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* 


Jeitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 80 9. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A1 25 3 


Inſerat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif ä 
oder deren Raum 10 &. 


Nro, A, 


Concordia. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 14 M. Unterg. k 


Freitag den 18. Februar. 


U. 13 M. — Mond⸗Aufg. 3 U. 24 M. Morg. Untergang bei Tage. 


1576. 


Geschichtskalender dieſer Reformen eontroliren ſoll. — Einer der | weniger an eine militäriſche Intervention denken land oder Oeſterreich ſchließlich die neue Sach-. 
R Alpe, welche ſeit Wochen auf der Bruſt derjeni⸗ können. In letzter Zeit find von Seiten Ruß⸗ lage zu feinen Gunſten zu wenden verſtehen wird, 
* bedeutet geboren, f gestorben. gen Kabinette lagen, denen an einer großen eu⸗ lands allerdings einige Kundgebungen ausgegan⸗ bleibt abzuwarten. 
18. Februar ropäiſchen Verwickelung nicht gelegen iſt, die | gen, nach denen man annehmen könnte, auch der Wir halten es aber für mehr als wahrſchein⸗ 


1546, + Dr. Martin Luther, der grosse Kirchenrefor- 

mator Deutschlands, ausgezeichneter Gelehrter, 

Redner und Dichter, der Vater des deutschen 

evangelischen Kirchenliedes und Kirchenge- 

sanges. 

* Galileo Galilei, Astronom, Philosoph und Na- 

turforscher, 8. Januar 1642. 

1587. + Maria Stuart, Königin von Schottland, * 8. 
December 1542 zu Linlithgow bei Edinburgh, 
Tochter Jacobs V. von Schottland, wird von 
Elisabeth als Nebenbuhlerin gefangen gesetzt, als 
Hochverrätherin zum Tode verurtheilt und im 
Schlosse Fotheringhay enthauptet. 

1784. * Nicolo Paganini, Violin-Virtuos, } 27. Mai 1840. 


1564. 


um keinen Preis eine Vertreibung der Türken 
aus Europa zulaſſen und nur einen verbeſſerten 
Status quo auf der Balkanhalbinſel herſtellen 
wollen, — iſt nun durch dieſe offizielle, vor 
ganz Europa abgegebene Erklärung der Pforte 
abgeſchüttelt worden. Allein es liegt noch ein 
zweiter Alp auf dieſer Bruſt, der noch nicht ab⸗ 
geworfen werden zu konnen ſcheint. Wenn die 
Inſurgenten in Bosnien und der Herzegowina 
ſich durch dieſe Erklärung nicht veranlaßt ſehen, 
die Waffen niederzulegen, wenn die Pacification 
der Provinzen nur durch eine militäriſche Inter⸗ 


vention hergeſtellt werden kann, wenn die Mächte 
ſich aber gezwungen jehen, von einer militäriſchen 


Petersburger Politik ſei Alles an einer baldigen 
Beilegung des Aufſtandes gelegen. Allein ſolche 
Kundgebungen, dienen in der hohen Politik nur 
zu oft dazu, die gegentheiligen Beſtrebungen zu 
verdanken, und dann muß man bedenken, daß 


Rußland, jemehr es den Friedenswünſchen der 
deſto mehr verlangen 


Mächte ſich anſchließt, 
kann, daß man ſich hie und da auch ſeinen 
Wünſchen fügt, ſo z. B. dem Wunſche, die In⸗ 


ſurgenten nicht durch militäriſche Intervention 
zur Ruhe zu bringen, deſſen Erfüllung ſehr ver⸗ 
bängnißvoll werden dürfte, aber Waſſer auf die 


Mühle der orientaliſchen Politik Rußlands iſt. 
Es iſt ſonach alle Au ſicht vorhanden, daß 


lich, daß, wenn der Aufftand fortwährt und 


größere Dimenſionen gewinnt, es zu einer rufe 


ſiſch⸗öſterreichiſchen Intervention kommt, die mit 
der Occupation der Halbinſel durch beide Mächte 
endet. Solcher Intervention glauben wir, wird 
Rußland kein Hinderniß entgegenſtellen, und das 
übrige Europa hat nicht die Macht, ſie zu ver⸗ 
wehren, weil — Deutſchland und Frankreich vor⸗ 
läufig unverſöhnliche Gegner ſind. 

— — — ͤ — l Db. —-— 

Deutſchland. 


Berlin, den 16. Februar. Der Geheime 
Regierungsrath, Prof. Dr. Teltkampf iſt geftern 


1813. Lützow errichtet die schwarze Schaar von Frei-] Intervention abzuſehen, — fo konnen die Une | der Aufſtand noch immer nicht zu Ende gebt, | am 15. 24520 am Schlagfluſſe verftorben.; 
willigen. draſſy'ſchen Reformvorſchläge und die türkiſche | ja, daß derſelbe — wie ja auch die Andraſſy'ſche — Ueber die vielfach ventilirte Frage der 
864. Siegreiches Gefecht der Preussen bei Wielkoi | Eiklärung ebenſowenig zur Herſtellung der Ruhe | Note für moglich hält — nächſtes Frühjahr durch Beilegung des Kirchenkonflikts wird uns von 


und Alnver. — Kampf preussischer Artillerie mit 
der dänischen Panzerfregatte Rolf Krake, welche 
zurückgetrieben wird. 

Feierlicher Einzug der deutschen Belagerungs- 
truppen in Belfort, 280 Geschütze erbeutet. 


Die neue Lage im Südoſten. 


H. Der Halbmond iſt doch nicht bockbeinig 
deworden, wie zu befürchten ſtand. Nachdem 
der Türke mehrere Tage mit ſich zu Rathe ge⸗ 
gangen — und während dieſer Zeit wohl ganz 
beberig von den Botſchaftern der Großmächte 
karbeitet worden war, erklärte er denſelben, daß 
er entſchloſſen ſei, die 5 Hauptforderungen, welche 
die Andraſſy'ſche Note ſtelle, den inſurgirten 
rovinzen zu bewilligen. Dieſe 5 Forderungen 
nd bekanntlich folgende: 1) Gleichſtellung der 
hriſten mit den Muhamedanern, fo daß in 
Jutuaft auch das Zeugniß eines Chriſten vor 
Gericht Geltung habe; 2) Aufhebung der Steuern⸗ 
verpachtung; 3) Verwendung der in Bosnien 


1871. 


und der Herzegowina erhobenen direkten Steuern 


im Intereſſe der Provinzen; 4) Ermoͤglichung 
es Erwerbs von Grundbeſiß für die chriſtlichen 
auern; 5) Einſetzung einer zur Hälfte aus 


auf der 
ſchen Reichstag zu bewirken ermoglicht. 


Weiſe. Die Inſurrektion fühlt ſich ſtärker denn 


je, denkt nicht im Traum an einen Konvenio 
mit den Türken, ſetzt vielmehr ihre ganze Hoff 


nung auf nächſtes Frühjahr, indem ſie erwartet, 


daß dann auch 


Völker fih an dem Befreiungskampfe betheiligen 
werden. 5 
der Mächte anbelangt, rejp. diejenige Oeſterreichs, 


ſo kann dieſelbe ſchon aus dem Grunde nicht 
unternommen werden, weil Rußland eine ſolche 
durchaus nicht zulaſſen will und weil weder 
Deutſchland noch Frankreich in dieſer Degiehung 

ine 


dem Czarenreiche entgegentreten mag. 
mılttäriiche Intervention von Seiten Oeſterreichs 
würde unfehlbar zum europäiſchen Kriege führen, 
den man ja aber gerade vermeiden will Neulich 
machte die „Agence Havas" die Mittheilung, es 
ſtehe eine gemeinſame Aufforderung der Mächte 
an die Inſurgenten, die Waffen niederzulegen, 
bevor. Sofort wurde aber dieſelbe von allen 
Seiten als vollſtändig erfunden hingeſtellt. Wenn 


u 
altanbalbinfet fähren als dies z. B. die 
Annahme des Kanzelparagraphen durch den ur 

ie 
Dinge liegen nun aber in der That in dieſer 


Serbien, Montrnegro und die 
andern unter dem türkiſchen Joche ſeufzenden 


Und was die militäriſche Intervention 


Ausbreitung über Bulgarien, Albanien und 
Kreta, durch endliche offene Parteinahme Ser⸗ 
bien's und Montenegro's zunimmt. Ueber Ans 


draſſy's Reformprojekt wird man alsdann lachen, 
und man wird ſich über ein neues einigen müſſen, 
das demjenigen der Inſurgenten näher kommt. 
Ob alsdann Graf Andraſſy in Oeſterreich noch 
am Ruder bleiben koͤnnen wird? Wir können 
es uns nicht denken. 
nung läßt keine andere Löſung der balkaniſchen 
Frage zu als die der Herſtellung eines verbeſſer⸗ 
ten Status quo. Winn deshalb die Nothwen⸗ 
digkeit einer anderweiteu Löſung eintreten wird, 
jo muß Andraſſy einem andern Manne Platz 
machen, einem Manne von jener Partei, deren 
Parole iſt: Oeſterreich muß ſeine Verluſte im 
Weſten durch Annexionen im Süden erſetzen. 
Dieſe Partei hat viele Sympathien in der Ar- 
mee und regt ſich ſchon jept. Sie würde, zur 
Herrſchaft gelangt, ſich mit Rußland auseinander- 
zuſetzen und die balkaniſche Halbinſel bis zur 
äußeren Grenze zwiſchen Oeſterreich u. dem Cza⸗ 
remeiche zu theilen haben. Rußland dürfte, im Voll⸗ 
gefühle ſeines ſlaviſchen Berufes und ſeiner balka⸗ 
niſch kleinaſiatiſchen Zukunft auf einen ſolchen 
proviſoriſchen Vergleich eingehen, wie ſich einſt 


Seine maghariſche Geſin⸗ 


kompetenter Seite geſchrieben: „Um in dem ge⸗ 
genwärtigen Kampfe zwiſchen Staat und Kirche 
die Möglichkeit einer Verſtändigung und Ver⸗ 
ſöhnung zu gewinnen, ſcheint es zuns vor allen 
Dingen darauf anzukommen, die beiderſeitige 
prinzipielle Stellung mehr, als dies bisher ge⸗ 
ſchehen, ins Klare zu ſtellen. Die bloße Dar 
lezung früherer prineipieller Auffaſſungen, auf 
welche ſich die Schrift des Herrn Peter Reichen⸗ 
ſperger im Veſentlichen beſchränkt, genügt hier⸗ 
für um ſo weniger, je beſtrittener und einander 
widerſprechend, die frühere principielle Stel⸗ 
lung ſchon ſeit Jahrhunderten erſcheint. Es iſt 
leicht geſagt, aber ſchwer im Detail darzulegen 
und noch ſchwerer in der Praxis auszuführen, 
daß die Kirche ſich auf das geiſtliche und der 
Staat auf das weltliche Gebiet beſchränken ſolle 
und daß der Streit ſogleich ein Ende haben 
werde, ſobald jeder der beiden Streitenden darauf 


9 
verzichte, ſich Uebergriffe in das eigenthümliche 1 
: 


Gebiet des Anderen zu geftatten. Nichts deſto 
weniger liegt hier der Punkt, wo die Entwir⸗ 
rung und Entwickelung geſucht werden muß. 


Die Auffaſſung, von welcher wir hierbei ausge- 


hen, iſt die, daß ſo wenig der Staat jemals da⸗ 
rauf verzichten kann, das Geſetzgebungs Recht 


uhamedanern, zur Hälfte aus Chriſten befter | man nun aber nicht einmal eine Aufforderung ja auch Preußen freudig mit Oeſterreich in | über feine Angehörigen als feine ausſchließliche 
enden ee a welche die Ausführung | zu erlaſſen wagt, fo wird man doch noch viel Schleswig⸗Holſtein theilte. Ob alsdann Ruß⸗ Domäne zu behandeln, eben ſo wenig die Kirche 1 
tete Edith, ich will von keiner weiteren Erklä, | mer über jene unglückliche Geſchichte. O, ſein find gar zu trotzig. Nun, fügte ſiez mit einem 1 
I er Vormund rung wiſſen. a Kummer! Der iſt jo tief, ſo bitter, Miß Dal⸗ langen Blick Eh Edith Ban, Au muß ich 
R. DE O, aber Sie müſſen mich hören. Sie müfjen | ton. Ich habe nie Jemand geſehen, der jo von] wohl guten Morgen jagen; aber, Miß Dalton, I 
PAR meine Erklärung vernehmen. Kummer miedergebengt war. Er flucht und vergeſſen Sie meinen armen Jungen nicht, ganz. 1 
aus dem Engliſchen. Verzeihen Sie. Ich will abſolut nichts ſchwört darüber in räßlicher Weiſe und wenn | Guten Morgen, meine theuerſte Miß Dalton. ö 
davon wiſſen. er erſt einmal zu 125 anfängt, dann iſt es | Guten Morgen. 4 
(Fortſetzung.) Es iſt der böſe, böſe Junge, ſagte Mrs. ihm wirklich ernſt. Und jo zog ſich Mrs. Mowbray endlich zu⸗ } 
Zu ihrem Erſtaunen ließen ſich die Mom» | Mowbray ganz unverfroren, indem ſie Edith's Edith ſprang in böchſter Erregung auf u. rück. ö 
tay's mehrmals nach ihrem Befinden erkundi⸗ | Einſpruch durchaus ignorirte, aber wie tief, wie ſchaute Mrs. Mowbray mit einem durchbohren⸗ Sie kam noch viermal nachher wieder, zwei⸗ E 


gen und ſetzten ſogar ihre Beſuche fort, nachdem 
Edith ſich wieder erholt hatte. 

Zuerſt weigerte ſich Edith ſie anzunehmen, 
doch eines Tages kam Mrs. Mowbray allein u 
deshalb entſchloß ſich Edith ſie anzunehmen und 
ie ein für allemal abzufertigen. 

Als Edith in den Salon trat, erhob fich 
ers. Mowbrahy und ſtreckte ihr mit cordialem 
ächeln die Hand entgegen. Edith nahm die 
and nicht an, doch fühlte ſich Mrs. Mowbray 

nicht im Geringſten dadurch beleidigt, ſondern 
begrüßte Edith im Gegentheil mit der ausge⸗ 
ſuchteſten Weiſe. 

O, meine theuerſte Miß Dalton, es iſt ja 
faſt ein Jahrhundert verſtrichen, ſeitdem wir uns 

legt begrüßt haben. Und ich hätte Sie fo 


bitter hat er es bereut. 


Aber wiſſen Sie, 
Theuerſte, er that es ja nur aus Liebe zu Ihnen. 
Ganz gewiß, es war nichts als ſeine Liebe zu 
Ihnen. Und, o, wie hat er darüber geklagt. 
Er will gern ſein rechtes Auge, oder ſeine Hand 
opfern — ich habe wirklich vergeſſen welches 
von beiden — um das Geſchehene vergeſſen 
zu machen. Mein lie ber armer Junge iſt jo 
höchſt unglücklich! 

Mrs. Mowbray; ich möchte nicht gern un⸗ 
angenehm oder grob werden, aber Sie zwingen 
mich wirklich dazu. 

Er iſt fo unglücklich, ſagte Mrs. Mow⸗ 
bray, und er hat ein ſo warmes Herz. Er iſt 
ein jo liebevoller Sohn und Sie find ihm fo 
theuer. Was er that, geſchah nur aus Liebe zu 


den vernichtenden Blick an. 

Mrs. Mowbray, rief, fie aus, ich betrat 
dieſen Salon mit der feſten Abſicht Ihnen zu 
ſagen, daß ich in Zukunft anf das Vergnügen 
Ihrer Beſuche verzichten muß. 

Mrs. Mowbray erhob ſich. 

Was, rief ſie aus und machte eine Geſte, 
welche Betroffenheit andeuten ſollte. Alſo in 
völliger Abgeſchloſſenheit wollen Sie leben? Nicht 
einmal Beſuche empfangen? Nein, nein, Sie 
dürfen nicht daran denken. Wir ſind Ihre 
Freunde, das wiſſen Sie ja, und Sie dürfen 
uns nicht verſagen, Sie gelegentlich zu ſehen. 
Mein armer Junge wird ganz ſicher ſterben, 
wenn er Sie nicht wiederſieht. Er trauert jetzt 
ſchon, er welkt dahin. Und Alles nur um ie, 


mal allein und zweimal in Begleitung des Ca⸗ 
pitain, aber Edith weigerte ſich beharrlich die⸗ 
ſelben vorzulaſſen. 

Und doch, trotz Alledem, trotz ihres Ab⸗ 
ſcheus vor dieſen Leuten, trotz ihrer Ueberzeu⸗ 
gung, daß Sie mit Wiggins im Bunde ftän« 
den, trotz der Brutalität des Capitain, trotz al⸗ 
lem dieſem, konnte ſie eine gewiſſe Trauer über 
die Abweiſung der Mowbrays nicht unterdrücken, 
denn ſie mußte dieſe Leute betrachten wie ein 
Glied, welches ſie noch mit der Außenwelt in 
Verbindung brachte, und noch bis zum letzten 
Augenblick hatte ſie gehofft, daß ihr durch dieſe 
Leute ein Mittel zur Bewerkſtellung ihrer Flucht 
oder wenigſtens zum Verkehr mit ihren Freun⸗ 
den geboten werden möchte. 


11 ———— — 


a 


ndebeuer gern geſprochen. Und find Sie auch | Ihnen. nur um Sie. 0 Aber ſie zwar von dieſen Freunden jetzt noch 

leder ganz wohl? Sind Sie ganz wieder her⸗ Mrs. Mowbrahy, dies iſt geradezu uner⸗ Mrs. Mowbray, erwiderte Edith, ich weiß mehr als je abgeſchnitten und was blieb da 
dent ut; Sicherlich? O, ich freue mich unendlich] träglich. nicht, ob Sie mit Willen oder unabſichtlich übrig? 
darüber. O, Miß Dalton, Sie wiſſen es nicht und | beleidigen. Es ſcheint Ionen vollig unmöglich 1 


ir Mrs. Mowbray, ſagte Edith, ſobald es 
5 gelang das Wort zu bekommen, ich habe 
er mehrmals jagen laſſen, daß ich Sie nicht 
leder zu ſehen wünſche. Den Grund dafür ken⸗ 
ie ebenſo gut, als ich. Ich kann Ihnen 
ſagen, daß mich dieſe Hortnäckigkeit Jyrer⸗ 
wen d Erſtaunen ſetzt und daß ich in die Noth⸗ 
Tbediskett mich verſetzt ſehe, Ihnen künftig meine 
häre zu ſchließen. g 
2 meine liebe Miß Dalton, das iſt ja 
gerade der Grund, weshalb ich ſo darauf ge⸗ 
eine den babe, Sie zu ſprechen. Ich bin Ihnen 
* Erklärung ſchuldig, denn Sie wiſſen ja — 
eth geht nichts über eine Erklärung. 
Sie können ſich die Mühe ſparen, antwor⸗ 


ſeits 


das iſt das ganze Unglück. Er hat Sie ſtets 
jo geliebt, ſeit er fie zum erſten Male erblickte. 
Wirklich, er vergötterte Sie geradezu. Er be 
fürchtete, Sie auf immer zu verlieren. Aber er 
bereut jetzt ſein Einſchreiten auf's Bitterſte, er 
beklagt es, je Hand an Sie gelegt zu haben, er 
ſchämt ſich ſeiner That, Miß Dalton. 

Edith blickte zornvoll auf dies unver⸗ 
ſchämte Frauenzimmer hin und wußte nicht 
recht, ob ſie daſſelbe aus dem Hauſe ] weiſen 
ſollte, oder nicht. 

Aber Mrs. Mowbray ſchien nicht im Min 
deſten von ihrem Zorn berührt zu werden. 

Der einzige Gegenſtand über welchen er ſeit 
jenem Vorfalle geſprochen hat — war ſein Kum⸗ 


zu ſein, einen Wink zu verſtehen, mag derſelbe 
auch noch ſo deutlich ſein und deshalb zwingen 
Sie mich ganz deutlich zu ſprechen, obſchon ich 
es nicht ſehr gern thue: Sie ſollen und dürfen 
dies Haus nicht mehr betreten. 

O, meine theure Miß Dalton, Sie find 
wirklich außerordentlich aufgeregt; ſagte Mrs. 
Mowbrah mit einem höflichen Lächeln. 

Ich meine es ſo, wie ich ſage, erwiderte 
Edith kalt. Sie dürfen unter keiner Bedingung 
wiederkommen. 

Mrs. Mowbray lachte vergnügt. 

O, Sie dürfen uns wirklich nicht abweiſen. 


Ganz gewiß, wir müſſen wieder kommen. Mein 
Sohn beſteht darauf. Und Liebende, wiſſen Sie, 


Was? — Ein kaltes troſtloſes Gefängniß! 


Ein neuer Ankömm ing. 


Es ſchien Edith jetzt, als wäre ihre Iſola⸗ * 


tion vollſtändig. Sie befand ſich jetzt in einer 
Lage, welche ſie im freien England für unmöͤg⸗ 
lich gehalten hatte — eine Gefangene in den 
Händen eines Abenteurers, welcher eine Autori⸗ 
tät über ſie ausübte, zu der er nicht berechtigt 
war. Daß feine Rechte als Vormund ihn daun 
Ane konnte ſie keinen Augenblick Be 
aubeu. 5 
5 Sie wußte nicht, wann dies enden ſollte, 
oder wie es überhaupt enden konnte. Alle ihre 
Hoffnungen waren eine nach der andern dahin⸗ 
geſchwunden. Der härteſte Schlag, der ſie ge⸗ 


Ro En dazu verſtehen kann, ſich ſelbft und 
als 


anzes, als Object der Geſetzgebung eines be⸗ 
ſtimmten Staates betrachten und behandeln 
zu laſſen. Der oft gehörte Ausſpruch des 
Preußiſchen Cultus⸗Miniſter:: dies und 
das betrachte ich meinerſeits als katholiſch, kann 
hierbei wenig in das Gewicht fallen, vielmehr 
wird es ſchließlich doch darauf ankommen, was 
ſeit einer Reihe von Jahrhunderten als katho⸗ 
liſch gegolten hat und auch noch heute von der 
katholiſchen Bevölkerung mit überwiegender Mehr⸗ 
heit dafür angeſehen wird. Nicht minder muß 
der Staat, welcher ſeinerſeits das formelle, durch 
ſeine Machtmittel zu realiſirende Geſetzgebungs⸗ 
recht über alle ſeine Angehörigen in Anſpruch 
nimmt, und deshalb jede mit ihm konkurriren⸗ 
de Geſetzgebung formell unbedingt zurückweiſt, 
bei ſeiner betreffenden Geſetzgebung die kirchliche 
Stellung und Auffaſſung ſeiner Angehörigen, 
ſelbſt wenn er dieſelben ſeinerſeits für eine irr⸗ 
thümliche hält, mit um ſo größerer ethiſcher Ge⸗ 


wiſſenhaftigkeit und Zartheit im Auge behalten 


und darf am wenigſten in die Tonart derjenigen 
einſtimmen, welche über die Gewiſſens⸗Beden⸗ 
ken ernſter Männer, namentlich wenn dieſelben 
noch durch Geſchichte, Lehre und Verfaſſung der 
Kirche bis auf einen gewiſſen Punkt als ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen, mit Spott und Hohn zur 
Tagesordnung übergehen. Gewiſſens⸗Beden⸗ 
ken, für welche man etwas einſetzt, find beute 
dem herrſchenden Materialismus gegenüber eine 
jeltene Waare und wohl werth von allen Sei⸗ 
ten ſchonend behandelt zu werden.“ 

— Man iſt von allen Seiten ſehr geſpannt, 
ob durch den Antrag des Abgeordneten von Denzin: 
endlich den Bericht der Unterfuhungs - Sommi)- 
ſion über das Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſen auf 
die Tagesordnunz des Abgeordnetenhauſes zu 
bringen, von Erfolg gefrönt ſein werde. Unter 
richtete Perſonen find gen igt die Frage zu ver 
neinen und vermuthen, daß man die Nothwen⸗ 
digkeit des neuen Abdrucks und die dadurch er⸗ 
wachſenden nicht unbeträchtlichen Koſten als Do⸗ 
kumente in den Vordergrund ſtellen wird. 

— Wie wir hören, wird der Dr. Meyer gegen 
das in der Affaire Bamberger gegen ihn ergan⸗ 
gene Erkenntniß keine Appellation einlegen. 

— Nach dem Geſctz über die Erwerbung 
und den Verluſt der Bundes⸗ und Staatsange⸗ 
hoͤrigkeit iſt die Naturaliſation von Ausländern 
durch den Nachweis der Entlaſſung des Aufzn⸗ 
nehmenden aus ſeinem bisherigen Unterthanen⸗ 
verhältniß oder der Erfüllung der Militairpflicht 

egen ſein bisheriges Heimathland nicht bedingt. 
Zwischen Preußen und Oeſterreich beſteht jedoch 
ſeit längerer Zeit ein Abkommen, auch welchem 
die beiderſeitigen Behörden die Ertheilung der 
Naturaliſations Urkunde an einen Angehörigen 
des ander en Staats von dem gedachten Entlaſ⸗ 
ungsnachweis abhängig zu machen haben. Die⸗ 
es Abkommen iſt das Einzige ſeiner Art, und 
es waltet deshalb im dem Verhältniß zu Oeſter⸗ 
reich ⸗ Ungarn bei Behandlung Ausz ewanderter, 
wie Naturaliſation nachſuchender Militairpflich⸗ 
tiger ein verſchiedenes Verfahren in den Bundesſtaa⸗ 
ten ob. In Folge eines vorgekommenen Spezialfallsiſt 
in Erwägung gezogen worden, ob es nicht zweck⸗ 
mäßig ce eine allgemeine Regelung zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn im 


Sinne des preußiſch⸗oͤſterreichiſchen Abkommens 


aan und hat der Reichskanzler beim 
undesrath einen dahin zielenden Antrag geſtellt. 
— — — — — — — 


troffen hatte, war der ſo genannte Brief der 


Miß Plympton. Dieſen Brief hielt ſie für eine 
Fälſchung und trotzdem ließ ſich die Thatſache 
nicht hinleugnen, daß Miß Plympton abſolut 
nichts zu ihrer Befreiung gethan hatte. Aber 
daß Miß Plympton jenen Brief ſchrieb und ſie 
rettungslos der Gnade Wiggins habe überlaſſen 
können, ſchien ihr ebenſo unwahrſcheinlich, und 


bei ihrem beſtändigen Nachgrübeln über dieſe 


Sachen konnte ſie nur zu der Annahme gelan⸗ 

gen, daß ihrer Freundin irgend ein Unfall zuge⸗ 

ſtoßen ſein müßte; daß fie krank geworden jei; 

oder, wer weiß, vielleicht noch etwas Schlimme⸗ 
1 


res! 

Noch andere Hoffnungen, mit denen ſie ſich 
etragen hatte, waren zu Waſſer zerronnen. Sie 
hatte noch immer auf die Sympathie des gro⸗ 
ßen Publikums gerechnet, welches, was daſſelbe 
auch immer mit Unrecht von ihrem Vater den⸗ 
ken mochte, doch Angeſichts des von Wiggins an 
ihr begangenen Verbrechens ihr zu Hülfe hätte 
eilen ſollen. Aber die Hoffnungen entſchwanden 
immer mehr. Doch dachte ſie auch, daß man 
draußen in der Welt von dem ihr angethaenen 
Unrecht, vielleicht gar von ihrer Exiſtenz nichts 
wiſſen konnte. Ihre letzte Hoffnung hatte ſie 
auf die Mowbray's geſetzt — nun war es auch 
damit vorbei. 

Kein Hoffnungsſchimmer erhellte alſo mehr 
die Nacht ihrer Gefangenſchaft. Doch ihr 
ſtarker Geiſt und ihre edle Natur hielten ſie 
aufrecht und ließen ſie nicht ganz und gar ver⸗ 
zagen. Außerdem befand ſie ſich in der beſten 
Geſundheit. Gerade ihre glückliche Disposition 
hätte ſie immer noch auf einen guten Ausgang 
rechnen laſſen ſollen. Sie welkte nicht dahin. 
Im Gegentheil, ihr Ausſehen war blühend und 


Oftmals fühlte ſie einen Triumph in dem 


5 Gedanken, daß fie bis jetzt troß aller Drangſale 


immer noch den Geiſt der Dalton'ſchen Familie 
an den Tag gelegt hatte. 

Eine alte vegende exiſtirte in der Dalton'⸗ 
ſchen Familie, auf welche ſeit vielen Generatio⸗ 
nen große Bedeutung gelegt worden war, und 
welche ſie oft in den glücklichen Tagen ihrer 


Kindheit hatte erzählen hören, 


| 


— Aus dem uns ſoeben zugegangenen 
zwölften Bericht des Schweizeriſchen Bundes raths 
über den Fortgang der Arbeiten an der Gott⸗ 
hardbahn geht hervor, daß am 31. Dezember 
1875 auf der nördlichen Seite des Tunnels 
2810,8 auf der ſüdlichen Seite 2589 M. ge⸗ 
bohrt waren. Im Ganzen ſind alſo gebohrt 
5409,8 M., während die Geſammtlänge des 
Tunnels 14,920 M. beträgt. Da die Arbeiten 
laut Kontrakt mit dem Generalunternehmer am 
30. September 1880 beendigt ſein ſollten, ſo 
ſind monatlich 289 Meter zu bohren, welches 
Quantum bisher niemals erreicht wurde. Der 
Unternehmer hofft aber trotzdem, daß er der ver⸗ 
beſſerten Bohreinrichtungen wegen, ſeinen Verpflich- 
tungen nachzukommen vermag, falls die Geſellſchaft 
die ihrigen erfüllt. 

— Die mit der Ausarbeitung des Ent⸗ 
wurfs zu einem internationalen Transport- und 
Wechſelrecht betraute Commiſſion tritt auf Ein⸗ 
ladung des Schweizeriſchen Bundesraths am 
22°. Februar in Bern zuſammen. 

— Im Abgeordnetenhauſe arbeiteten heut 
Vormittag nur zwei Gruppen, diejenige für den 
Eiſen bahnetat und die für den Etat des Mi⸗ 
niſteriums für die landwirthſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten. Ueber ihre Beſchlüſſe iſt nichts er⸗ 
hebliches zu melden. Heut Abend wird die 
Gruppe für die Seehandlung in Beratbung tre⸗ 
ten, bei der allerdings intereſſante Diskuſſionen 
zu erwarten ſtehen. Auch wird die Budgetkom⸗ 
miſſion heut Abend ihre Berathungen beginnen. 

— Handel und Schiffahrt in den oſtaſia⸗ 
tiſchen Gewäſſern. Der „D. R. A.“ ſchreibt: 
Von den Regierungen Großbritanniens, Rußlands 
und den Vereinigten Staaten von Amerika iſt 
mit dankenswerther Bereitwilligkeit die Unterſtü⸗ 
tzung derjenigen Schritte zugeſagt worden, welche 
der Kaiſerliche Geſandte in Pecking in Angelegen⸗ 
heit des bei Foochow geplünderten und zerſtöor⸗ 
ten deutſchen Schooners „Anna“ bei der chine⸗ 
ſiſchen Regierung zu thun die Ermächtigung er⸗ 
halten hat. Der verbrecheriſche Angriff ſtehl be 
kanntlich nicht vereinzelt da, es haben ſich viel⸗ 
mehr in der letzteu Zeit verſchiedene Fälle die⸗ 
fer Art auch mit Handelsſchiffen anderer Natior 
nen an der chineſiſchen Küſte ereignet, ohne daß, 
wie es allerdings im vor. Jahre nach Plünde⸗ 
rung der in der Nähe vou Schwatow geſtran⸗ 
deten deutſchen Bark „Fürſt Bismarck“ gelungen 
iſt, von den Lekal⸗ oder Provinzialbehörden die 
Beſtrafung der Schuldigen und Entſchädigung 
für die Intereſſenten zu erreichen geweſen 
wäre. Der Nutzen der deutſcherſeits angeregten 
gemeinſchaftlichen Behandlung dieſer Angelegen⸗ 
heit in Pecking vom Standpunkt des allen Ver⸗ 
tragsmächten gemeinſamen Intereſſes an der Si⸗ 
cherheit von Handel und Schiffahrt gegen See⸗ 
und Strandräuber an den Küſten Chinas wird 
hoffentlich nicht auf die Befriedigung der wegen 
des Schooners „Anna“ erhabenen Reklamation 
beſchränkt bleiben. Man darf vielmehr erwar⸗ 
ten, daß die chineſiſche Regierung ſich von der 
Nothwendigkeit überzeugen werde, auch im eige⸗ 
nen Intereſſe wirkſamere Maßregeln, als bisher 
ur Unterdrückung dieſes verbrecheriſchen Unwe⸗ 
Ins im Bereich ihrer Souveränetät zu ergrei⸗ 
en. 


Ausland. 
O eſterreich. Wien, den 14. Februar. Wie 
man jetzt aus Konſtantinopel erfährt iſt die 


Einer der älteſten Dalton's, deſſen grimmi⸗ 
ges Antlitzz ihr von der Wand aus im 
Harniſch der Kreuzfahrer entgegenblickte, hatte 
an der großen Expedition unter Richard Löwen⸗ 
herz theilgenommen. Er hatte das Unglück in 
die Hände der Ungläubigen zu fallen, doch ge⸗ 
lang es ihm eines Tages eines Pferdes habhaft 
zu werden und zu entfliehen. Bald wurde er 
verfolgt. 

Er jagte über eine weite Ebene, einigen 
Hügeln zu, welche in der Ferne aufſtiegen und 
wo er ſich einige Zeit vor feinen Verfolgern ver⸗ 
borgen hielt. Endlich entdeckten ihn dieſelben 
jedoch auf einem Felſen, deſſen Spitze ſo klein 
war, daß nur eine oder zwei Perſonen darauf 
Plat finden konnten. Man gebot ihm herunter⸗ 
zukommen, aber er weigerte ſich deſſen. Dann 
wurden Pfeile uuf ihn abgeſchoſſen aber die Ent⸗ 
fernung war zu groß und die Pfeile trafen ihn 
nicht. Darauf begannen die Feinde den 
Felſen zu erſteigen und ein furchtbares Ge⸗ 
fecht fand ſtatt. Am Abende des Tages hatte 
Dalton acht ſeiner Verfolger getödtet. Der 
Kampf dauerte fort. Zwei Tage lang verthei⸗ 
digte ſich ſo der tapfere Ritter, den glühenden 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt und ohne Speiſe und 
Trank zu ſich nehmen. Den Aufforderungen 
ſich zu ergeben, ſetzte er nur das eine Wort eut⸗ 
gegen: Nimmermehr. Da kam ihm endlich ein 
Trupp Kreuzfahrer, welche das Land durchſtöber⸗ 
ten, zu Hülfe, und vertrieben die Saracenen. 
Dann erklommen einige Freunde den Felſen um 
den Tapferen herunter zu holen. 

Aber welch' ein Anblick bot ſich ihnen dar. 
Dort ſtand der alte Michael Dalton aus vielen 
Wunden blutend und auf ſein abgebrochenes 
Schwert geſtützt und blickte ſie mit wuthflam⸗ 
menden Augen an. Er vermochte die Freunde 
nicht mehr zu erkennen, ſondern verſuchte ſich 
auch noch gegen ſie zu vertheidigen. Nur mit 
Mühe wurde er davon abgehalten, bis zum letz⸗ 
ten Moment hielt er das abgebrochene Schwert 
gepackt und das einzige Wort, welches er aus⸗ 
ſtieß, war Nimmermehr! 

Die Kreuzfahrer warteten, bis er todt war, 
dann trugen fie feine Leiche hinab und in's 
Lager. 


Annahme der Andraſſyſchen Reformvorſchläge 
Seitens des Sultans nicht ohne Weiteres erfolgt, 
indem die ſtrenggläubigen Großen bei demſelben 
die Verwerfung verlangt hatten und erſt die 
Drohung des Großveziers, für den Fall der 
Ablehnung mit den Miniſtern abdanken zu müſſen, 
hat den Großherrn vermocht ſein Siegel unter 
den betreffeuden Reformferman zu ſetzen. 
Die „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht 
nach einer Depeſche des W. T B.“ aus Wien 
von heute Vormittag eine Erklärung des zſter⸗ 
reichiſchen Epiſkopats über den im Reichsrathe 
berathenen Kloſtergeſetzentwurf. In derſelben wird 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſes Geſetz 
nicht zu Stande kommen werde. Sollte jedoch 
dieſe vertrauensvolle Erwartung getäuſcht werden, 
fo würde der Epiſkopat ſeiner Pflicht gemäß 
gegen das Geſetz Verwahrung einlegen. 

16. Februar. Die Kaiſerin von Oeſterreich 
wird ſich anfangs März zum Beſuche ihrer 


— 


Schweſter, der Herzogin von Alencon nach 
England begeben. 
Prag, 15. Februar, Hier eingegangenen 


Nachrichten zufolge hat in der Baumwollſpinne⸗ 

in Tannwald ein großer Brand ſtattgefunden, in 

fd. deſſen gegen 400 Arbeiter brodlos geworden 
n 


Frankreich. Paris, 14. Mit dem mor⸗ 
genden Tage haben alle Wahlagitationen nach 
dem Wahlgeſetze aufzuhören und tritt in Paris 
bis zum Wabltage, den 20. d. Mts. wieder der 
Belagerungszuſtand ein. In Folge deſſen wird 
denn heute und morgen noch das Möglichite von 
Belehrung Seitens der Wahlagitatoren in allen 
öffentlichen Lokalen erfolgen. 

— Die République Srangatfe ſchreibt: „Im 
Senat iſt eine bereits gebildete Mojorität ent⸗ 
ſchloſſen, die Republik nicht länger in den Hän⸗ 
den eines Miniſters zu laſſen, der ihr Todfeind 
geworden iſt. Dieſer Majorität werden ſich die 
mehr oder weniger verfaſſungstreuen Orleaniſten 
anſchließen, welche dem Herrn Buffet grollen 
wegen des Pfandes, das er mit der Abſetzung 
des Herrn Renault den Bonapartiſten gegeben 
hat. Die größere Anzahl der Legitimiſten, 
welche über das geringſchätzende Verfahren der 
Präfekten dieſer Partei gegenüber bei den Se⸗ 
natswahlen erbittert ſind, werden mit Freuden 
die Gelegenheit benutzen, um den Miniſter für 
ſeine ſonderbare Haltung büßen zu laſſen. Die 
Bonapartiſten allein, in Gemeinſchaft mit einer 
geringen Anzahl von bonapartiſirenden Monar- 
chiſten, d. h. hochſtens ſechszig Mitglieder des 
Senats, werden für Herrn Buffet eintreten.“ 

— Im Theatre français fand am 14. die 
Aufführung des neueſten Komödienſtücks von 
Alexander Dumas „L’Etrangere“ ſtatt und 
wurde vorzüglich geſpielt, doch wegen der darin 
enthaltenen maſſenhaften Unwahrſcheinlichkeiten 
hatte ed keinen Erfolg und ließ das Publikum 


kalt. 

Belgien. Brüſſel, 15. Februar. Die am 
letzten Sonntag in Mecheln ſtattgehabten Ruhe⸗ 
ſtoͤrungen gaben in der heutigen Sitzung ver Re⸗ 
präfententenfammer Anlaß zu einer Interpella⸗ 
tion des Deputirten Waſſeige (von der Rechten), 
in deren Erwiderung der Miniſter des Innern 
eine ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen verhieß, 
jedoch noch nähere Berichte abwarten zu müſſen 
erklärte. Da der Deputirte Kerwyn (Rechte) 
die Lieberalen indirekt als Urheber jener Ruhe- 
ſtörungen bezeichnete, kam es zu einer ſehr erreg⸗ 


Die Geſchichte dieſer Vertheidigung, wie die⸗ 
ſelben ſpäter von den übrigen Gefangenen er 
mittelt worden war, ging wie Lauffeuer durch 
das ganze Lager und das Wappenſchild wurde 
deshalb eine blutige Hand mit der Inſchrift: 

„Nimmermehr“! 

Dieſe Geſchichte und dies Motto blieben 
Edith ſtets theuer, und wenn ſie die große Halle 
durchwanderte und des Bildniſſes jenes alten 
Kreuzfahrers anſichtig wurde, dann ballte auch 
fie ihre kleine Fauſt und rief entſchloſſen: 

Nimmermehr. 

Sie entichloß ſich von der ihr zu Gebote 
ſtehenden Freiheit den weitgehendſten Gebrauch 
u machen; da ſie wußte, daß Wiggins ſie jeden 
Augenblick beobachten ließ, ſo nahm ſie ſich vor 
ihm zu zeigen, wie wenig ſie das bekümmerte, 
ſie wandelte im Park 1 und ab, durchſtreifte 
das weite Gebiet nach allen Richtungen und 
ſpielte ſtundenlang bei ihrer Rückkehr auf dem 


iano. 

Ihr Entſchluß, unter allen Umſtänden den 
Muth nicht ſinken zu laſſen, hielt ihre Gefan⸗ 
genwärter ab, irgend welche neue Einſchränkun⸗ 
gen zu bereiten, und wer ſie ſo im Parke und 
Schloſſe geſehen hätte, würde fie nicht für eine 
Gefangene, ſondern für die wirkliche Herrin die⸗ 
ſes Beſitzthum gehalten haben. 

Wiggins kam ihr nie zu Geſicht. Sie wußte 
nicht was er thun oder treiben mochte. Gele⸗ 
gentlich ſah ſie den ſtets wachſamen Hugo, und 
demerkte daraus, daß man fie nach wie vor un⸗ 
aufhörlich bewachte. 

Als ſie eines Tages die große Avenue hin⸗ 
abprominirte, begegnete ihr ein fremder Herr. 

Sie war auf's höchſte erſtaunt, den Frem⸗ 
den hier zu ſehen, neue Hoffnungen ſchwellten 
bei ſeinem Anblick ihre Bruſt und ſie wartete 
mit Ungeduld, daß er ſich ihr nähern würde. 

Habe ich die Ehre Miß Dalton zu begrü⸗ 
ßen? ſagte der Fremde, als er ihr gegenüberſtand. 
Er ſprach dies in einer dünnen, weiblich klin⸗ 
genden Stimme. zog dabei ſeinen Hut und ver⸗ 
beugte ſich mit der größten Höflichkeit. 

Ich bin Miß Dalton, erwiderte Edith. 

Der Fremde war ein kleiner zart gebauter 
Mann, augenſcheinlich noch ſehr jung; ſeine 


re 


len Debatte, bei welcher namentlich der liberale 


2 von Humbeek die Rechte lebhaft an⸗ 
griff. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der 
Geſetzentwurf betreffend den internationalen Ver⸗ 
trag über die Beſteuerung des Zuckers mit 64 
gegen 23 Stimmen angenommen. 3 Mitglie⸗ 
der hatten fich der Abſtimmung enthalten. 
Spanien. Madrid. Die Kortes ſind am 


15. vom Könige eröffnet worden und enthielt die 


Thronrede lang ausgeführte Betrachtungen über 
die Ohnmacht der karliſtiſchen Bewegung. Der 
König werde nun ſelbſt aufbrechen um den Frie⸗ 
den im Lande herbeizuführen. — Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz werden weitere Erfolge des Generals 
Queſeda gemeldet u. hat derſelbe die Stellungen 
der Karliſten bei Elgueta am 13. weggenommen 
während Loma Elgoibar und Moriones Zumaya 
nahmen. Die Karliſten congentriven ſich nach 
dieſer Zurückdrängung aus Biscaya auf den höch⸗ 
ſten Bergen Navarra's. 


Provinzielles. 

— Nach Nachrichten aus Königsberg wer⸗ 
den durch den Herrn Oberpräſidenten die Her⸗ 
ren Rickert als Landesdirector und Oberbürger⸗ 
meiſter Selke als Vorſitzender des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes am 21. d. Mts. vereidet u. in ihre 
Aemter eingeführt werden. — Die „K. H. 3.“ 
zügt in Betreff der eingehenden Meldungen zur 
Betheiligung am Sängerfeſte, daß denſelben die 
Beiträge (4 Ar pro Perſon) nicht beigefügt 
werden Es müſſe der Betrag daher in Poſt⸗ 
vorſchuß entnommen werden. Außerdem, ſagt 
das Blatt, berechtigt zur Theilnahme einzelner 
Perſonen nur der 3 eines Sängerheftes vom 


Comitee. 
Poſen. 16. Februar. Die Beſchlagnahme 


auch des geſtrigen „Dziennik pozn.“ iſt durch das 


Kgl. Kreisgericht verfügt worden. 


Graf Ledochowski iſt in Krakau angekom⸗ 


men und wurde auf dem Bahnhofe vom Biſchof 
Galecki und dem Stadtpräſidenten, in Beglei⸗ 
tung des Krakauer Klerus empfangen. Der Je⸗ 
ſuit Golian hielt eine Anrede an den Grafen. 


Man hat übrigens in Krakau eine Geldſamm⸗ 


lung veranſtaltet, die einen ſehr reichlichon Ertrag 
gebracht hat und dazu dienen ſoll, dem Grafen 
die Reiſe nach Rom zu ermöglichen, „ſo daß der 
Primas Polens wenigſtens nicht feine Hand nach 
einer Unterſtützung ſeitens des Papſtes wird 
ausſtrecken dürfen.“ Bemerkenswerth iſt übrigens 
daß die amtliche „Gazeta Lwowska“, indem ſie 
vom Grafen Ledochowski ſpricht, ihn nicht „Pri⸗ 
mas⸗Erzbiſchof“ titulirt. O. 3) 

— Inowrac law, 16. Febr. Nach dem 
Abgange des K. Landraths Baron v. Wilame- 
wig-Möllendorff iſt dem Kreisdeputirten, Gra⸗ 
fen zu Solms⸗Radajewitz don dem Hrn. Mini⸗ 
ſter des Innern die interimiſtiſche Verwaltung 
des diefjeitigen Kreiſes übertragen worden. — 
Vor einigen Tagen wurden von dem hieſigen 
Fleiſchbeſchauer Stoltz bei zwei hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſtern trichinöſe Schweine vorgefunden. — 
Im hieſigen Handwerkerverein hielt geſtern Abend 
Lehrer Krüger einen Vortrag über „das alte 
und das neue deutſche Reich. Bei den am 9. 
d. Mts. abgehaltenen Stadtverordneten Ergän⸗ 
zungs⸗Wahlen wurden gewählt: In der 3. Ab⸗ 
theilung Dr. med. Rakowski; in der 2. Abthl. 
Kaufmann Heymann Seelig, Grundbeſitzer Bud⸗ 
— —— ͤ— — ——— — — 
Wangen und Kinn waren bartlos, ein dichter 
dunkler Schnurrbart überſchattete ihm den Mund, 
ſeine kleinen Hände und Füße fielen dem Be⸗ 
ſchauer ſofort auf. Er war außerordentlich ſorg⸗ 
fältig und elegant gekleidet und ſein ganzes Auf⸗ 
treten ſchien das eines Gentleman zu ſein. Au⸗ 
ßerdem konnten ſeine feinen Maniren und ſeine 
außerordentliche Höflichkeit nur einen angenehmen 
Eindruck hervorrufen. — Er hatte einen außer⸗ 
ordentlich dunklen Teint und große feurige und 
lebhafte Augen. Sein ganzes Weſen und Auf⸗ 
treten hatten entſchieden etwas unmännlichesund 
das übt auf eine Frau ſtets einen herabſtimmen⸗ 
den Eindruck aus. So war es auch mit Edith, 
dieſe kleine zarte Figur konnte ihr nicht 
viel Vertrauen einflößen, aber einen Moment 
ſpäter fiel ihr ein, wie ſehr der Schein täuſchen 


kann und welche feige, erbärmliche und ſchurkiſche 


Seele in der männlichen, ſchönen und kraftvollen 
Geſtalt Mowbray's verborgen war. 

Erlauben Sie mir, Miß Dalton, mich Ih⸗ 
nen ſelbſt vorzuſtellen. Ich bin Lieutenant Dud⸗ 
leigh von -- — 

Dudleigh? unterbrach ihn Edith in der 
höchſten Erregung. Sind Sie ein Verwandter von 
Sir Lionel Dudleigh. 

Allerdiugs ein nicht ſehr naher. Ich gehöre 


wohl zu derſelben Familie, das iſt wahr; aber 


Sir Lionel ſteht mir weit näher als ein Ver⸗ 


wandter. Er ift mein beſter Freund und Wohl⸗ 
thäter. 


und wiſſen Sie etwas über ihn, fragte 


Edith im Tone fieberhafter Spannung, Können 


Sie mir etwas von ihm jagen? 

O, ja erwiederte Dudleiah lächelnd. Gewiß kann 
ich Ihnen von ihm erzählen. Ich glaube, daß 
ich ihn ſo gut kenne als irgend ſonſt Jemand. 
Aber was bedeutet denn alles dies, fuhr er fort, 
plötzlich den Ton der Unterhaltun zändernd, dieſer 
grobe Patron von Pförtner, und dies bis oben 
mit Brettern vernagelte Thor? Es ſcheint mir, 
faft, daß ſich Ihre Freunde mit Pıftolen verſehen 
ſollten, wenn ſte Ihnen einen Beſuch abzuftat- 


ten haben. 
(Fortſ. folgt.) 


22 


* 


beſiger 


wäh. In der 1. Abthl. die Kau 


in der 2. Abthl. iſt nach § 16 der Städte. 
ordnung ungültig, da die Wahl anf einen Haus⸗ 
hätte gelenkt werden müſſen. 


Verſchiedenes. 


— ueber einen dieſer Tage in Bredlau 
vorgekommenen Mordperſuch nach Art des Tho⸗ 
mas ſchreibt die „Bresl. Ztg.“ vom 15. Februar: 

egen das Leben eines hieſigen Schloſſerwaaren⸗ 

abrikanten hat ein bis jetzt noch nicht ermittel- 
ter Boͤſewicht ein Attentat beabſichtigt, welches 
aber glücklicherweiſe durch einen Zufall vereitelt 
worden iſt. Der Genannte erhielt nämlich geſtern 
durch Vermittelung der Poſtbehörde eine 32 
Centimeter lange, 26 Centimeter hohe und 20 
Centimeter breite Holzkiſte aus Ohlau zugeſchickt, 
deren Abſender ſich auf dem Coupon des Be⸗ 
gleitſcheines den jedenfalls falſchen Namen Nö« 
mer beigelegt hatte. Der Empfänger, welcher 
nichts Bares ahnen konnte, begann im Beiſein 
einer aus 7 Perſonen beſtehenden Familie die 
erwähnte Kiſte zu öffnen, ein Vorhaben, das je⸗ 
doch ſehr ſchwierig von ſtatten ging, da der 
Deckel derselben ſehr feſt vernagelt war. Nach⸗ 
dein der Schloſſermeiſter nach vieler Mühe eine 
kleine Oeffnung zu Stande gebracht hatte, ſah 
er zu ſeinem Erſtaunen, daß aus der Kifte Pul⸗ 
verkörner heraus fielen, wodurch die Umſtehenden 
in großen Schrecken verſetzt wurden. Dem Be⸗ 
treffenden gelang es mit der größten Vorſicht, 
den Deckel gänzlich zu entfernen, und zu ſeinem 
Erſtaunen gewahrte er, daß ſich in der Kiſte 
eine mit wahrhaft teufliſchem Raffinement ſehr 
kunſtvoll gearbeitete Höllenmaſchine befand, die 
derartig konſtruirt war, daß beim plötzlichen 
Oeffnen des Deckels eine Exploſion erfolgen 
ſollte, wodurch unſtreitig ſein und der Seinigen 
Tod herbeigeführt worden wäre. Die Mitte der 
Kiſte nahm eine mit Schießpulver gefüllte Blech 
büchſe ein, in welcher ſich aber auch noch drei⸗ 
zehn Stück große Zündhütchen befanden, wie 
dieſelben au den Bickforth'ſchen Zündſchnuren zu 

ynamitpatronen verwendet werden, die Zwi⸗ 
chenräume rund um die Büchſe waren mit Heu 
ausgefüllt. Am oberen Theile der Büchſe war 
ein Blechſteg eingelöthet, in welchem zwei ſoge⸗ 
nannte meſſingene Zündſchrauben zu Hartguß⸗ 
langgranaten befeftigt waren, und die durch ei⸗ 
ne Zündnadel entzündet werden können. An dem 
Deckel waren zwei rechtwinkliche Haken ange: 

racht, an denen die nöthigen Zündnadeln ange⸗ 
ſchraubt ſaßen. Der Verbrecher hatte — wie 
der Augenſchein lehrte — die Abſicht gehabt, daß, 
wenn der Empfänger die Deckelkiſte mit einem ge- 
waliſamen Ruck aufbrechen würde, die Zünd⸗ 
nadeln in die Zündſchrauben eindringen, und jo 
die Exploſion erfolgen müſſe. Da aber an dem 
Holzdeckel der Kiſte gleichzeilig auch der gut 
verſchließbare Deckel der Blechbüchſe angebracht 
war, welcher ſich bei dem allmäligen Aufbrechen 
öffnete und wodurch die Schießpulverkörner here 
ausfielen, ſo wurde das ſcheußliche Unternehmen 
vereitelt, weil nunmehr der Empfänger die nöͤ⸗ 
tige Vorſicht anwandie. Die Exploſivſtoffe find 
olche, wie dieſelben von Seiten der preußischen 

arine beim Abfeuern der Granaten in Ver» 
wendung kommen. Wie dieſe Gegenſtände in 
den Beſitz des Attentäters gekommen ſind, iſt 
bis j pt noch nicht aufgeklärt. Das hier ein nichts⸗ 
würdiger Racheakt vorliegt, bedarf wohl nicht 
erſt einer Erwähnung, und von dem Bedrohten 
iſt auf die Ermittelung desjenigen, der dieſe 
doshafte That zu verüben geſucht hat, eine Prä⸗ 
mie von 150 ½ausgeſetzt. Wäre dieſes Ver⸗ 
brechen gelungen, ſo würde aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach, der Schloſſetwaarenfabrikant, ſowie 
deſſen Frau und Kinder, welche dabeiſtanden, ihr 
Leben eingebüßt haben. 

— Eine holländiſche Amazone in der Her⸗ 
zegowina. In dem blutigen, an Abwechſelungen 
aller Art ſo reichen Drama, das ſeit Monaten 
ſich in den Bergen der Herzegowina abſpielt, iſt 
ein neues, ein komiſches Element aufgetreten: 
die emancipirte Frau. Sie iſt keine Englönde⸗ 
rin, wie man nach der herkömmlichen Ueberlie⸗ 
ferung wohl zu erwarten das Recht hätte, ſon⸗ 
dern nur eine Holländerin, dafür aber in hohem 
Grade emaneipirt. Sie will eine Heldin wer⸗ 
den, als officiellen Zweck ihrer Reiſe giebt fie 
nur unwiderſtehliche Sehnſucht an. und beobach⸗ 
tet über den Zweck dieſer Sehnſucht ein Still. 
ſchw eigen, das bei einer Dame doppelt anerken⸗ 
nenswerth erſcheint. Sie nennt ſich Fräulein 

Rarcus; auf einem türkiſch geſattelten dalmali⸗ 
niſchen Klepper, wie ein Mann rittlings zu 
Pferde figend, jo kam fie über die Grenzpäſſe 
ei Raguſa in das aufſtändiſche Land. Ein 
ſchoͤn gearbeiteter mit Perlmutter eingelegter 
Revolverſtab in ihrem jungfräulichen Gürtel und 
ein bandſchar⸗ähnlicher Säbel mit ſilbernem 
Griffe baumelte an goldener Kuppel und hob 

ch ſcharf von ihrem dunkeln Anzug ab. Als ſie 
es erſten Haufens von Inſurgenten anſichtig 
wurde, ſtreute ſie mit vollen Händen Geld unter 
ſie mit dem Ruf: „Hier, ihr Helden! Nehmt 
ies und verjagt die Türken — ich werde Euch 
elfen, ſoweit mein Arm reicht! Man kann die⸗ 

r Anrede einen gewiſſen begeifterten Schwung 
nicht abſprechen, aber bei einiger Ueberlegung 
kommt man doch zu der Ueberzeugung, daß ſie 
an Logik manches zu wünſchen übrig laſſe. Denn 
Geld it nicht geeignet, die Türken zu verjagen 
und der Arm des Fräuleins reicht eben nicht 
weit. Somit iſt den Inſurgenten mit der 
diſcntene nicht viel geholfen, denn auch hollän⸗ 

iſches Geld hat bald ein Ende und wer weiß, 
ob ihre Abenteuer nicht ſchließlich in einem tür. 
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Eye arte v. kiſchen Harem ein wenig ruhmreiches Ziel fine 
llersbrunn und Fabuſch Baer. Die Wahl | det. 


— Deutſche Auswanderer in Auſtralien. 
Die „Melbourne Argus“ erzäblt die Leidenge⸗ 
ſchichte einer Anzahl von deutſchen Cinwande⸗ 
rern, die ſich im vergangenen April in zwei au⸗ 
ſtraliſchen Niederlaſſungen anſiedelten. Sie 
waren aus Haynau in Schleſten ausge— 
wandert auf die Prophezeihung eines epi⸗ 
leptiſcen Weibes, Namens Marie Hol 
ler, hin. Die Zahl der Auswanderer betrug 
50; beim Landen in Ausſtralien hatten fie ei⸗ 
nen Fonds von 210 L., keiner von ihnon ſprach 


engliſch. Sie campirten gemeinſchaftlich, die 


himmliſchen Eingebungen der Holler erlaubten ih- 
nen nicht, den Rath eines wohlwollenden Land⸗ 
mannes zu befolgen, ſich zu trennen u. Arbeit zu 
ſuchen. Das Elend, dem ſie daher anheimfielen, 
ſollen fie mit bewunderungswürdiger Geduld ertra« 
gen haben. Als endlich ron Seiten der Behörde in ⸗ 
tervenirt wurde, ſetzte Marie Holler dieſer Inter⸗ 
vention ſehr großen Widerſtand entgegen und 
erlitt fortwährend ſcheinbar epileptifhe Anfälle. 
Dank der den Anſiedlern geleiſteten Hülfe bes 
fanden ſich die Ueberlebenden am Ende des vori 
gen Jahres in der Geneſung. 


Jo kales. 


— Codesfall. Die Verwundung der Braut in 
Kaszezorek durch einen unvorfichtigen Piſtolenſchuß 
muß doch gefährlicher geweſen ſein, als es anfangs 
den Anſchein hatte, denn fie iſt an der Wunde oder 
deren Folgen geſtorben. Es iſt uns darüber folgende 
genaue Mittheilung zugegangen: 

Das ungebührliche Schießen bei feſtlichen Gele⸗ 
genheiten hat am 15. d. Mts. leider wieder ein 
Opfer erfordert. An dieſem Tage fuhren auf 2 
Schlitten von Kasczorek nach Thorn außer mehreren 
anderen Dienſtmädchen und Knechten auch die unver⸗ 
ehelichte Veronica Szlizinsla aus Kasczorrek, um in 
Thorn vor dem Standesamte den Ehekontrakt mit 
einem gewiſſen Johann Liſſewski zu vollziehen. Die⸗ 
ſelbe und der Knecht Wlaſchnewski aus Kasczorek ſa⸗ 
ßen auf dem erſten Schlitten. Wlaſchnewski zieht, 
um einen Freudenſchuß abzugeben, ein ſcharfgelade⸗ 
nes Piſtol hervor, daſſelbe entladet fi, die p. Szli⸗ 
zinska wird in die linke Schulter getroffen. Sie iſt 
am 16. d. Mts. Nachmittags geſtorben. Die ge⸗ 
richtliche Sektion wird ſtattſinden, gegen den Thäter 
iſt die Unterſuchung eingeleitet. 

— Landwirthſchaftlicher Verein Thorn. (Schluß.) Zu 
der wiſſenſchaftlichen Station für Brennereiweſen einen 
Beitrag zu gewähren, lehnte die Verſammlung ab. Eine 
Druckſchrift über die Cultur des ſogenannten Johan⸗ 
nisroggens wurde zur Kenntnißnahme mitgetheilt 
und der verſuchsweiſe Anbau dieſer Getreideart em⸗ 
pfohlen. Ferner wurde von dem Vorſitzenden zur 
Kenntniß des Vereins gebracht, daß der Provinzial⸗ 
Landtag dem von dem landwirtſchaftlichen Verein 
Thorn ausgegangenen Antrage wegen Verlegung der 
katholiſchen Feiertage auf die nächſten Sonntage bei⸗ 
geſtimmt habe. Auf das Geſuch des Vereins wegen 
Freigebung der Bahnbrücke auch für Fuhrwerk aller 
Art iſt nur eine vorläufige Antwort, aber noch kein 
definitiver Beſcheid eingegangen. Von verſchiedenen 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften waren Zuſchrifien und 
Aufforderungen eingegangen, die zur Kenntnißnahme 
den Anweſenden vorgelegt wurden. Mit der Prü⸗ 
fung der von dem Herrn Caſſirer gelegten Jahres⸗ 
rechnung für 1875 war Herr Elsner-Papau beauf⸗ 
tragt, und erſtattete darüber Bericht. Darauf folgte 
ein längerer Vortrag des Herrn Dr. Oemler über 
eine landwirthſchaftliche Verſuchsſtation für Weſt⸗ 
preußen, Herr Dr. O. ſetzte in ſehr klarer und über⸗ 
zeugender Weiſe die Vortheile einer ſolchen Station 
für die ganze Provinz auseinander, und wies auch 
nach, wie dieſelbe einzurichten und zu Stande zu 
bringen ſei. Das Ergebniß des Referats war die 
Ausſicht auf Eröffnung der Verſuchs⸗Station, falls 
dieſelbe hinreichende Unterſtützung von den Land⸗ 
wirthen findet. 

Nach den Mittheilungen des Herrn Dr. Oemler 
hat der Herr Miniſter für landwirthſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten ſich geneigt gezeigt, für die Unterhal⸗ 
tung der Verſuchsſtation eine fortlaufende Unter⸗ 
ſtützung zu bewilligen, jedoch unter der Bedingung, 
daß der Station ein feſter Platz dauernd geſichert, 
dieſelbe mit den eeforderlichen Geräthen und ſonſti⸗ 
gen Hülfsmitteln ausgeſtattet und dadurch in ihr 
eine ausreichende Stütze für Erweiterung der land⸗ 
wirtbſchaftlichen Intelligenz gewonnen werde. Herr 
Dr. Oemler ging dann genauer auf die beſonderen 
Aufgaben ein, deren Löſung der landwirthſchaftlichen 
Station obliegen würde (künſtlicher Dünger, Nah⸗ 
rungswerth der Futtermittel, Prüfung der Saaten, 
Molkereiweſen), er gedachte dabei der vielfachen Fäl⸗ 
ſchungen, die bei künſtlichen Futtermitteln vorkämen, 
und des falſchen Verfahrens, ſolche nach dem Ge⸗ 


wicht und nicht nach ihrer Nährkraft zu kaufen. 


Dann wendete ſich der Vortrag auf die Samen⸗ 
Control⸗Station, welcher zuerſt der Händler ſeine 
Proben einſendet und welche darnach den Werth der 
Sämereien feſtſtellt, wird dann von dem Käufer, der 
die angekaufte Saat nochmals der Station zur Prü⸗ 
fung vorgelegt und fie von geringerem Werth, als die 
erſten Proben, befunden, ſo hat der Verkäufer die 
Differenz zurückzuerſtatten. Vielen Werth legte Herr 
Dr. Oemler auf den Einfluß der Station auf das 
Molkereiweſen. Der Molkerei-⸗Inſtructor wird hof⸗ 
fentlich ſeine Thätigkeit ſehr bald beginnen können, 
und es wird ſich vielleicht daran die Einrichtung ei⸗ 
ner Anſtalt knüpfen laſſen, in welcher Dienſtboten 
in der Behandlung der Milch gründlich und richtig 
unterwieſen und an Genauigkeit und Reinlichkeit ge⸗ 
wöbnt werden. Die Koſten der Verſuchsſtation ver⸗ 
anſchlagte der Herr Vortragende auf 12000 Mark, 
von denen ein Drittel aus Provinzial⸗Fonds, ein 
weites Drittel von dem Herrn Miniſter als Staats⸗ 

nterſtützung bewilligt werden dürfte, ſo daß nur 


c 


noch ein Drittel, alſo etwa 4000 Mark, durch frei⸗ 
willige Beiträge aufzubringen ſei. Der Centralver⸗ 
ein habe dazu aber feine Mittel, die Summe müſſe 
alſo von den Zweigvereinen gewährt werden, doch ſei 
zu erwarten, daß die Verſuchsſtation ſchon nach we⸗ 
nigen Jahren ſo weit gediehen ſein werde, um die 
Hülfe von den Zweigvereinen em behren und die vor⸗ 
läufig noch erforderlichen Zuſchüſſe aus eigenen Ein⸗ 
nahmen beſtreiten zu können. 

Sodann kam die Frage zur Erörterung, ob der 
landwirthſchaftliche Verein Thorn ſich für die Folge 
in ſeinen Sitzungen nur mit rein techniſchen oder 
auch mit öffentlichen Angelegenheiten (jedoch mit 
Ausſchluß der hohen und der Partei⸗Politik) be⸗ 
ſchäftigen ſollte. Außer dem Vorſitzenden, Hrn. 
Weinſchenk⸗Lnlkau, ſprachen über die Frage beſon⸗ 
ders Hr. LdR. Hoppe, Hr. Dr. Oemler, Hr. Stein⸗ 
bart⸗Preußiſch Lank. Es waren gegen eine ſolche 
Erweiterung der Vereinsthätigkeit allerdings formelle 
Bedenken, die in der Faſſung des Statuts 
lagen, vorhanden, die aber auf die Bemerkung 
des Hrn. LdR. Hoppe, daß es in jetziger Zett ſchwer 
ſei, ſich auch bei Beſprechung rein ökonomiſcher 
Dinge von der Berührung öffentlicher Verhältniſſe 
und deren Erörterung ganz fern zu halten, als beſei⸗ 
tigt betrachtet werden. Ebenſo würde der Einwand, 
daß der Vn. bei der Erweiterung feiner Beſprechun⸗ 
gen ſich der polizeilichen Ueberwachungen unterwerfen 
müſſe, für unerbeblich erachtet und die Ausdehnung 
der Beſprechungen auch auf öffentliche Angelegenhei⸗ 
ten beſchloſſen. Als letzter Theil der Verhandlungen 
war ein Bericht des Hrn. PR. Hoppe über den 
Provinzial⸗Landtag angeſetzt. Hr. H. begann denſel⸗ 
ben mit der Erklärung, daß er von mehreren Sei⸗ 
ten aufgefordert ſei einen ſolchen Bericht in einer 
außerordentlichen Kreistags⸗Sitzung zu geben, daß er 
dieſer Aufforderung auch nachkommen und ſich daher 
jetzt darauf beſchränken wolle, über die Punkte der 
Verbandlungen im Prov.⸗Ldt. zu referiren, welche 
für die, Landwirthſchaft unmittelaar von Wichtigkeit 
ſeien, und gab dann über dieſe Punkte eingehend 
Auskunft. 

— Cheater - Angelegenheiten. Herr Director Schön 
in Bromberg, der bereits für die Zeit vom 16. Mai 
bis 16 September d. J. mit Hrn. Holder⸗Egger ei⸗ 
nen bindenden Contract wegen Benutzung des Thea⸗ 
terſaales im Volksgarten abgeſchloſſen har, hat ſich 
nun auch bei dem hiefigen Magiſtrat um die Ueber⸗ 
laſſung des Stadttheaters für den nächſten Winter 
beworben. Hr. Dir. Bafte übernimmt vom April 
d. J. an die Direction des Thalia⸗Theaters in Ro⸗ 
ſtock. Herr Director Schäfer giebt, nach einer Nach⸗ 
richt in Nr. 115 der „Poſ. Ztg.“ die Pacht des Po⸗ 
ſener Interims⸗Theaters auf, welche zwei Herren 
aus Dresden übernehmen, Die „Poſener Zeitung“ 
ſagt darüber: „Schon ſeit einiger Zeit eirculiren in 
der Stadt Gerüchte über einen dem Interims⸗Thea⸗ 
ter zum 1. April bevorſtehenden Directionswechſel. 
Dieſelben waren uns nicht unbekannt, doch glaubten 
wir deren thatſächliche Beſtätigung abwarten zu ſollen. 
Die letztere liegt nun vor. Wir leſen in der „Dres⸗ 
dener Preſſe nachſtehende Notiz: 

„Herr Haack, das treffliche Mitglied unſeres 
Reſidenz⸗Theaters, hat in Gemeinſchaft mit Herrn 
Romath, einemin hieſigen Kreiſen wohlbekannten lie⸗ 
benswürdigen Herrn, die Direction des Poſener 
Theaters vom April d. J ab übernommen. In 
der Perſon dieſer beiden Herren iſt ausreichende Ga⸗ 
rantie für künſtleriſche Hebung und techniſch⸗korrekte 
Leitung jenes Inſtituts vorhanden.“ 

Herr Director Schäfer befindet ſich augenblicklich 
in Poſen um die Verhandlungen mit den beiden 
Herren aus Dresden zum Abſchluß zu bringen. Die 
Opernvorſtellungen werden hier am 7. März ge⸗ 
ſchloſſen, und es folgen ihnen dann bis Palmſonntag 
Schauſpielaufführungen. 

— veibltſch. Der hieſiege Amtsvorſteher Hr. 
Mühlenbeſitzer Weigel hatte, wie wir ſeiner Zeit mit⸗ 
theilten, bei dem Brande der Mühle in Polniſch⸗ 
Leibitſch durch eifrige und umſichtige Hülfe haupt⸗ 
ſächlich dazu beigetragen, daß das Feuer nicht weiter 
um ſich griff und nicht das ganze auf dem linken 
Drewenzufer liegende Dorf oder wenigſtens ein gro⸗ 
ßer Theil deſſelben ein Raub der Flammen 
wurde. Hr. W. hat für dieſe erfolgreiche Thätigkeit 
jetzt ein ſehr verbindliches Dankſchreiben des Gene⸗ 
ral⸗ Gouverneurs zu Warſchau, Exc., Grafen v. 


Kotzebue erhalten. Der General⸗Gouverneur iſt, wie 
wir beiläufig bemerken wollen, ein Enkel des von 
Ludwig Sand verwundeten, bekannten deutſchen Schrift⸗ 


ſtellers. 
Judnuſtrie, Handel und 


Geſchäſts verkehr. 

Um durchgehende Pferde raſch zum Stillſtehen 
bringen zu können, ſind von jeher die mannichfaltig⸗ 
ſten Vorſchläge gemacht und die verſchiedenſten Ein⸗ 
richtungen getroffen worden. Doch ſcheint nichts ſo 
praktiſch zu ſein, als die von M. Kloſak neulich in 
Wien erfundene und patentirte Vorrichtung, welche 
in der Art eingerichtet iſt, daß die Blenden aus zwei 
Theilen beſtehen, welche durch einen kleinen Riegel 
in ebener Lage erhalten werden und welche, wenn 
der Riegel mit Hülfe einer Schnur zurückgezogen 
wird, vermöge einer Feder ſo aneinander gedrückt 
werden, daß die vorderen Theile der Blende die Au⸗ 
gen der Pferde ſofort bedecken. Daß aber ein Pferd, 
ſobald ihm die Augen geſchloſſen werden, ſtille ſteht, 
iſt bekannt. : 


22... —.. .. 
Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 16. Februar. 
Gold p. p. Imperials 1392,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 184,25 G. 
do. do. Ay Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,90 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,40 bz. 
Der Verkehr an unſerem heutigen Getreidemarkt 
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iſt ſehr beſchränkt geblieben und Preisveränderungen 
von Erbeblichkeit find nicht eingetreten. 

Weizen loco, wie auch auf Termine hat ſich nicht 
voll im Werthe behauptet. a ; 

Roggen zur Stelle fand ziemlich gute Beachtung 
und wurde eher etwas beſſer bezahlt, während auf 
Termine die geſtrigen Preiſe nur vorübergehend über⸗ 
ſchritten wurden. Gek. 6000 Ctr. 

Hafer loco hielt ſich feſt im Werthe und auf 
Lieferung wurden ſelbſt etwas beſſere Preiſe be⸗ 
willigt. 

Rüböl hat im Werthe etwas verloren, obſchon 
das Angebot nur mäßig hervortrat. 

Spiritus ging zu den ungefähr geſtrigen Preiſen 
nur wenig um. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 175—213 Ar pro 1600 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Roggen loco 146—160 KA pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 132—1"8 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 135-180 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen: Kochwaare 172—210 Ax, Futter⸗ 
waare 165—170 Ax bezahlt. 

Rüböl loco ohne Faß 64 Ax bezahlt. 

Leinöl loco 58 A bez. 

Petroleum loco 29 Ag bz. 

Spiritus loco ohne Faß 45 Ax bez. 


Danzig, den 16. Februar. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte ſehr reich⸗ 
lich zugeführt geweſen. Käufer aber waren in Folge 
auswärtiger flauer Nachrichten ſebr zurückhaltend, 
und äußerſt mühſam iſt daher der Verkauf von 220 
Tonnen geweſen. Die heutigen Preiſe ſind gegen 
geſtern zu Gunſten der Käufer und iſt bezablt für 
Sommer- 127 pfd. 187 Ax, 128, 130 pfd. 188 „Age, 
132, 133 pfd. 190 Ag, roth 127 pfd. 192 Ar, grau 
glaſig 124 pfd. 193, 195, 197 Ax, glaſig 125 /; pfd. 
199 Ag, hellfarbig 126 pfd. 201 Ar, hellbunt 128 
pfd. 204½, 205, 206½ A, hochbunt glaſig 129 pfd. 
207 Ax, weiß 132 pfd. 208 A pro Tonne. Ter⸗ 
mine ohne Kaufluſt. Regulirungspreis 200 KA. 

Roggen loco ziemlich unverändert, 123 pfd. 
151 Ax, 125 pfd. 162½ A pro Tonne ift bezahlt. 
Umſatz 15 Tonnen. Regulirungspreis 145 A. 
Gerſte loco kleine 109/10 pfd. 137 A, 111 pfd. 140 
Ag. große 112 pfd. 158 Ax pro Tonne iſt bezahlt. 
— Bohnen loco ſiud zu 172 A pro Tonne ver⸗ 
kauft. — Kleeſaai loco grüne mit 189 A pro 100 
Kilo bezahlt. — Spiritus loco wurde zu 45,50 A 
gekauft. 


Breslau, den 16. Februar. (S. Mugdan. 

Weizen, ſchwache Kaufluſt, weißer 15,69 — 
17,70—19,50 Ag, gelber 15,30—16,75- 18,50 Ag 
per 100 Kilo. - 

Roggen, in gedr. Stimm,, per 100 Kilo fhlefi- 
ſcher 13,50 14,70 16,25 Ax, galiz. 12,50—13,30— 
14,50 Ax. 

Gerſte, nur vereinz. beacht., per 100 Kilo 12,50 
14,30 15,20 16,0 Ar. 

Hafer, ſchwach preish., per 100 Kilo ſchleſ. 15 
16,70 17,60 Ag. 

Erbſen, wenig Umſatz, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 Ak. 

Mais Kukuruz), wenig verändert, 10 —10,40— 
11 A. 

Rapskuchen, behauptet, per 50, Kil. ſchleſ. 
7,40 7,80 Ag. f 

Thymothee, feſter, 2 —32 A4 

Kleeſaat, ſchwach zugeführt, roth 46—63 Ak, 
weiß 54—77 Ax. 
— . . Br 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. Februar 1876. 


16./2. 76. 


Fonds: fe 
Buss. Banknoten 
Warschau 8 Tage 


st, 
. 264— 301264—40 
. 263 — 501263 —60 


poln. Pfandbr. 5% 2 77-40] 77—40 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—50 68—30 
Westpreuss. do 4% . 94— 90 95 

Westpreus. do. 4½% 101 —75/101—75 
Posener do. neue 4% 95 95—10 


Oestr. Banknoten . . 176— 2517635 
Disconto Command. Anth. . 126—25]124—90 
Weizen, gelber: 


Apri-Mii . . 2. 1394 194—50 
Jani-Jali 4. 1555 202 1203-50 
Roggen: 
oo 118 150 
Feckceert 14950150 
April-Mai * . * — . 149 150 
Mai-Juni 1 2... 148—501149 
Rüböl: 8 
Aqril- Mai.. 65 64—5 
Setr-Oktb. . . » 64—70| 64—5 
Spiritus: 
loco . . . * * * — * 44—70 45 
April-Mai „4660 A 
August-S ep ir. 50—70ʃ 51—10 
Preuss. Bank-Diskoni 4% = 
Lombardzinsfuss 8 50% 


Wietevrologiſche B obuchtunges. 
Station Thorn. 


16. Februar. 


2 Uhr Nm. 0,64 
10 Uhr A. 329,84 
17. Februar. 

6 Uhr M. 329,82 


„5 SW dd. 
2,5 SW bd. 

24 SW bd. . 
Waſſerſtand den 17. Februar 2 Fuß 11 Zoll. 


— 
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Sommabend, d. 19. Februar 


Abends 6 Uhr 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. in der Aula des Gymnaſiums 
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Klopstock 23. Februar. 


berechnet; bei Beſtellung 


S 


2 


Vom 1. März cr. ab werden die 3 . ; 
Betriebs⸗Inſpeetionen Poſen und Star⸗ öffentliche Si zung 
gard i. Pom in ihrem gegenwärtigen] des Copernicus Vereins für Wiſſen⸗ 
Beſtande aufgelöſt und treten an deren ſchaft und Kunſt. 
Stelle: agesordnung: 1. Erſtattung des 
f i elegenhei Jahresberichts. — 2. Feſtvortrag: 
ee Se 27 „Ueber öffentliche Geſundheitspflege.“ 
innerhalb unſeres Geſammtbezirkes | _ Er Kreisphyſitus Dr. Kutzner) 


(Poſen⸗Thorn⸗Bromberg und Poſen⸗ Steinkohlen 


Stargard) ein Bettiebs⸗Inſpector mit 
franeo Haus 


in jeder Quan⸗ 

tität ſendet 
dem Sitze in Poſen; Carl Spiller. 
2. für die baulichen Angele⸗ — 


genheiten und die Bauunter⸗ 


haltung: 
> gelte der Fe Sn Stellenſuchende 


Bauinſpektor mit dem Sitze in 
Stargard i. Pom.; 

b. rückſichtlich der Strecke Samter 
(incl.) Poſen⸗Gneſen (excl.) ein 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter mit dem 
Sitze in Poſen; 

o. rückſichtlich der Strecke Gneſen 
(inel.) Bromberg reſp. Thorn ein 
Eiſenbahn⸗Bauinſpeetor mit dem 
Sitze in Inowraclaw. 

Poſen, den 11. Februar 1876. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Commiſſton. 
Pferde⸗Markt in Thorn. 
Donnerſtag d. 2. März. 


i Holländische Auſtern 


A. Mazurkiewicz. 


Ei. mbl. Zim. an einzelne Herren zu 
verm. Gerechteſtr. 125, 1 Tr. 


aller 
Branchen 


werden im In⸗ und Auslande 
vortheilhaft placirt und 
den Herren Prineipalen ſtets 
koſtenfrei vermittelt. 


„Germania“, Preslau. 
(Abtheilung für Stelfenver: 
mittelung.) 
Gräbſchner⸗Straße No. 14. 


Gesellschaft, 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New-Hork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Wieland 8. Mär. Cimbria 22. März. 
Lessing 1. März. Herder 15. März. [Gellert 29. März. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte Aa 500, II. Cajüte Ar qO O, 
Zwiſchendeck . 120. 
Für die Weltausſtellung in Philadelphia werden Billets für 
die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben. 
und wird das Dampfſchiff Hammonia am am 11. März dorthin expedirt. 


Nähere Auskunft wegen Frackt und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigle 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


in HAMBURG. 
(Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der concefj. General-Agent: Wilhelm Mahler, in Berlin, 
; Invalidenſtraße 121/80. 


Die,Droner- Akademie zu Worms 0. Uh. 


beſuchteſte Braulehranſtalt, beginnt ihr nächſtes Sommerſemeſter am 1˙ Mai. — 
Programme und Auskunft gertheilt gerne Die Direktion: 
Dr. Schneider. 
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Neu! ganz Neu! für Cigarren⸗Ciebhaber 


Nach vielen Verſuchen und jahrelangen Bemühungen iſt es mir endlich 
gelungen neue Cigarretten zu fabriziren, die, weil jede einzige mit einer chine⸗ 


ſiſchen Rohrſpitze verſehen, ſich beſonders leicht und angenehm raucht, durch 
ihre Eleganz und feinen Taback fid, vor jeder Cigarette auszeichnet, dreiviertel 


Stunden brennt und jedem, beſonders aber Bruſtſchwachen, aufrichtig zu em; 
pfehlen iſt. Probe-Kiſtchen a 100 Stück werden bereitwilligſt 0 
à 100 Stück Nr I. Nr. II. Nr III. Nr. IV. Nr. V. 


4A 3.445095 3 2.4 509. 2 Me 
a 100 Sal 


mit doppelten Rohrſpitzen; 
1. r. III Nr. IV. Nr. V. 
J 50 3 Mr 2 My 50 d. 


Nr. II. Nr. III. 
2 , ldd. 
mit einfachen Rohrſpitzen. 
Wiederverkäufer werden auf dieſe ganz neue elegante und ſehr beliebte 
Waare aufmerkſam gemacht und wird der Engros Preis bei größeren Poſten 
von 5—10 Kiſten verſende franco. 


A. Donaiski, Danzig. 
Stadtgebiet 3 
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ohne Bäder! Ohne Luftver änderung! 


ulvis plantarii orientalis 
(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 


beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
Ze Krull und 
BEE Lungen-Krankdeiten. BE 
Um Franco-Einſendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 
. C. F. W. Reige's 


Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lunger kranke. 
Berlin SO., Mos kauerſtraßßſe 28. 

NB. Honorar für je 14tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Francs. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Ouantitäten . gratis beigegeben. 

Unbemittelte haben — bei Einreichung eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur zce. unentgeltlich! Dankſchreiben glück— 
lich Geheilter itegen aus!!! — 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlverſchloſſenen Car⸗ 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u II., welche ich perſönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowehl qualitaliven 
wie quantitativen Analyle, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu cenftatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Vers 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grunde 
ſätzen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich. 
tig auszuführen find. — 

Die chemiſche Analyje der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim 
häute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruſt⸗ oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im Oetober 1875. 

(L. S.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über— 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur— 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hal. Meine Lungen befinden 
ſich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen bier- 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswerthen 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden c. 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


. |Funiopugioaym] ou jpeg eu,; 


—ä —— — — — ——————————— n., — — — —— 


. neee ee ep b „BE 


Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethod⸗ 
hat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück— 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus 
mittel vermochten, iſt durch ihr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauensvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. 

5 5 dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 

otha. 


ohne Bäder! Ohne Luft veränderung! 


* * 

Futter: (Häckſel⸗) Schneid⸗Maſchinen 

Dreſch⸗Maſchinen für Hand- u. Göpel⸗Betrieb 
werden von unterzeichneter Fabrik als Specialität gebaut und wurden im letzten 
Jahre in 10967 Exempla en von ihr verkauft. Durch vollkommenſte Ein⸗ 
richtung mit allen Hilfsmaſchinen und eigene Gießerei können mäßige Preiſe 
bei beſtem Material ſolideſter Ausführung geboten werden. Ein neuer Katalog 
mit Abbildungen und Beſchreibungen neuer Verbeſſerungen und neuer Mar 
ſchinen iſt erſchtenen und wird auf Anfragen franco und gratis zugeſendet. 


Heinrich Lanz in Mannheim 
Fabrik (anwiräfgaftl. alien & Eifengiehee, 


Man annoncirt 


am 
weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


. 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
il man der Correspondenz mit den ein- 


i We 
bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuseriptes bedarf, und 
weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 


billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 


: erspart, 2 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46, 


Eine Parthie gute R gen⸗Kleie 
iſt billig zu haben Baderſtr. 58. 


C. Seibicke. 


Nl. Copernicusſtr. Nr. 211 2 Tr, ö 


werden Gummiſchube reparirt. 
Emil Schnoegass. 


Ein Welt⸗Adreßbuch für P. 2. 50. 
franco geliefert nach allen Gegenden der 
Erde, w. nicht vorräthig. 


In m. Verlage iſt erſchieuen: 
C. Regenhardt's 


Geſchäftskalender 
für den 


Weltberkehr. 


Derſelbe enth. die wichtigſten Firmen 
für jeden Geſchäftsmann, die beſtrenom⸗ 
mirten Bank- und Incaſſo⸗Geſchaͤfte, Spe⸗ 
diteure. Advocaten und Conſuln in ca. 
2500 Städten der ganzen Erde 

nr Ana 8 5 fide⸗Adreſſen. 
in unentbehrliches und verläſſiges 
Nachſchlagebuch, das an keinem ue 
fehlen ſollte. 

Als Beigabe enth. derſelbe: Die deut⸗ 
ſche Wechſelordnung, vergleichende Münz⸗ 
tabelle aller Länder der Erde und viele 
andere wichtige kaufmänniſche Notizen. 

Vom Preſſe⸗Publikum iſt das J. Un⸗ 
ternehmen mit Anerkennung aufgenommen. 

Es fchreiben mir: 

Bankn. Herter, Hollmann & Co. 

„Wir können unſere Freude ausſpre⸗ 
chen für das wirklich pract. und vielſei⸗ 
tige ausgeſtattete Buch: es entſpricht daf⸗ 
ſelbe wirklich jeder Anforderung.“ 

A. Bamberger, Baukgeſchäft in Glogau. 


„Der Geſchäftskalender entſpricht d. 
Proſp. u. wird ſich viele Freunde erwerben.“ 
9. Beh & Söhne in Glauchau. 


„Die Zuſammenſtellung des Kalenders 
verdient volle Anerkennung.“ 
Chr. Kropf in Aachen. 


„Ich empfing Ihren Geſchäftskal. für 
den Weltwerkehr, es ſcheint mir das eine 
ſehr verdienſtvolle Idee zu ſein. Senden 
5 gefl. gegen er m 92 1 
Ex. an m. Bruder, Mr. 8 f, 
Huddersſield (England). 15 En e 

C. Regenhardt, Hamburg. 

Neuerwall 13. 

— —— 
Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 
Ein Mädchen oder eine Wittwe wird 
zur Beaufſichtigung zweier Knaben für 
Warſchau geſucht. Nähere Auskunft 

ertheilt IJ. Gall, 
Unterzeichnete, bewandert im Schnei⸗ 
dern und Maſchinennähen ſucht Stel. 
lung in irgend einem Geſchäft oder zur 
Hülfe der Hausfrau. 
Antonie Nube, 
bei Glinewski in Podgorz. 


Sacqubwacherſtr. 350. 
Einen, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tigen, 
tüchtigen Expedienten 
ſucht vom 1. April er. die Colonial 
waaren⸗Handlung von 
Poſen d. 18. 2. 76. H. Hummel. 
In meiner Nähfiube find n 
geübte Maſchinen⸗Vätherin⸗ 
nen — aber auch nur ſolche — 
ſowie Hilfsarbeiterinnen zu 


Majchinen 
dauernde Beſchäftigung. 
Mioritz Meyer. 
(gr Wohnung ift vom 1. April in 
der Schuhmacherſtr. 427 zu verm.; 
zu erfragen im Gaſthauſe zum Schwar⸗ 
zen Adler in Kl. Mocker. 


[Eine Wohnung iſt vom 1, April in 
Kl. Mocker zu verm.; zu erfragen 
im Ganhauſe zum Schwarzen Adler, 


Ein geraumiges, möblirtes Zimmer 
mit Benutzung eines neuen Piani⸗ 
nos iſt vom 1. März c. zu vermiethen. 
Eliſabethſtraße 267, 4 Treppen. 
Die Famil⸗Wohnung, worin bis ult. 
März Hr. Gymn., Lehrer Kurtze 
wohnt, iſt von da ab anderweit zu ver⸗ 
miethen. Mocker Nr. 22. Rohdies. 
mbl. Zim. f. 1—2 Hru. von ſof. 
billig zu beziehen Heiligegeiſtſtr. 
199, 1 Tr. nach vorn. 
8 320 iſt ein großes freund⸗ 
liches Zimmer don ſogleich zu ver⸗ 
miethen Zur Anlage eines Comtoirs 
ſehr geeignet. Näheres Galmeritr. 320, 
1 Tr. hoch. Br 
Opern-Texte, 
à 25 Pf., find zu haben bei 
Walter Lambeck. 


Stadt- Theater. 
Freitag, den 18 Februar. „Der Bar⸗ 
bier von Sevilla. Komiſche Oper 
in 3 Akten von Roſſini. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- C. Schäfer. 
tung berechnet. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
1 n £ ae 


